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Wenige Schweizerstädte verfügen über eine derart alte
Ausstellungstradition wie Luzern. Wenn anderswo auch gele-
gentlich, besonders im Zusammenhang mit der Anlage der
ersten öffentlichen Bibliotheken, die lokalen Sammlungen in
der Form von « Kunstkabinetten » weiter zurückreichen, darf
doch die Reußstadt den Ruhm für sich in Anspruch nehmen,
eine der ältesten Kunstgesellschaften zu besitzen, die sich schon
früh auch die Pflege von temporären Ausstellungen angelegen
sein liess. Die Anfänge reichen bis in die Zeit der Restauration
zurück; 1817 wurde von Schultheiss Vinzenz von Rüttimann,
dem « Landammann der Schweiz » der Mediationszeit, in roman-
tischer Gesinnung eine « Grosse Gesellschaft ». von Freunden
der Künste und Wissenschaften gegründet, die wohl in der
Art einer Akademie gedacht war. Eine ihrer Unterabteilungen
nannte sich « plastische Sektion » und umfasste die bildenden
Künste. Ihrem zielbewussten ersten Präsidenten, dem Initian-
ten des Löwendenkmals, Oberst Karl Pfyffer von Altishofen,
hat sie es wohl in erster Linie zu danken, wenn sie unter dem
Namen « Künstlergesellschaft » flott in die folgenden Jahrzehnte
hineinsegelte und damit als einzige Sektion der zu weit geplanten
Gesamtvereinigung ihre Lebensfähigkeit unter Beweis stellte.

Ihre malenden und zeichnenden Mitglieder — grösstenteils
waren es naturgemäss Dilettanten, deren Beitritt allerdings von
ihren künstlerischen Leistungen abhing fassten schon in den
ersten Jahren die Veranstaltung einer Ausstellung ihrer Werke
ins Auge; Ungunst der Zeit und ein vielleicht verständliches
Zurückschrecken vor dem Wagnis verhinderten eine Durch-
führung trotz wiederholten Anläufen. In Luzern stand damals
den Schaulustigen, besonders dem wachsenden Fremdenstrom,
allerdings bereits ein privates Kunstkabinett offen; es enthielt
die heute im Kunstmuseum verwahrte Trachtenserie (eine
zweite besitzt das bernische historische Museum) des Malers
Josef Reinhardt, der die Tafeln in seinem Wohnhaus gegen
Entgelt sehen liess. Bis zur ersten Turnusausstellung im Rah-
men des schweizerischen Kunstvereins dauerte es indesen noch
zwei volle Jahrzehnte. Sie wurde erstmals im Herbst 1842 von
Basel übernommen, und der Erfolg des Losverkaufes erlaubte
die Anschaffung von zwei Gemälden, die zusammen mit einigen
Arbeiten von Mitgliedern den Grundstock der lokalen Samm-
lung bildeten. 1850 wurde mit gutem Erfolg die erste Sektions-
ausstellung gewagt. Zu einem eigenen Museum langte es frei-

Prinzessin Louise de Bauffremont und ihre Kinder, gemalen von J. N. Wyrsch

(Eigentum der Bernhard Eglinstiftung des Kunstmuseums Luzern)

men an Gewicht zu, so dass 1933, als die Gesellschaft das neue
Museum im Kunst- und Kongresshaus am Bahnhofplatz bezog,
sie bereits auf eine Ausstellungstradition zurückblicken konnte,
die mit der Nachkriegsentwicklung des schweizerischen Kunst-
lebens durchaus Schritt gehalten hatte. Viele der seither ver-
anstalteten Ausstellungen haben sich dem Kunstfreund in an-
genehmer Erinnerung bewahrt. Wir erinnern an die Darstellung
.Alte Kunst der Innerschweiz » im Jahre 1936, die in mancher
Hinsicht einer Entdeckung gleichkam; an die auch im Ausland
vielbeachtete « these antithèse synthèse » vom März 1935, an
Calame, Zünd und J. J. Biedermann, um nur einiges zu nennen.
Seit dem Bestehen der internationalen musikalischen Fest-
wochen vor allem setzt das luzernische Kunstmuseum seine
Ehre und alle seine Möglichkeiten dafür ein, über die Sommer-
monate auch mit einer dem Ansehen des sommerlichen Luzerns
entsprechenden Ausstellung aufzuwarten. Erstand am Vor-
abend der Sudetenkrise der « Schweizer Wehrgeist in der
Kunst » vor dem Auge des Besuchers, so wurde 1939 einigen
jüngern in Paris wirkenden französischen und schweizerischen
Malern Gastrecht gewährt. 1940 bargen die Säle als kostbares
Fluchtgut die Sammlung Hahnloser (Winterthur) und die mit
den eigenen Beständen vereinigten Hauptwerke des Kunst-
museums Winterthur. 1941 gelangte in zwei Abteilungen die zu
erdrückender Fülle angewachsene XX. Nationale Kunstausstel-
lung zur organisatorisch glanzvollen Durchführung. Die Fest-
wochen 1942, die das Orchester der Mailänder Scala mit den
hervorragendsten italienischen Dirigenten in Luzern sahen,
brachten in feinem Anklang eine vielbesuchte Oeuvre-Ausstel-
lung des Tessiners Pietro Chiesa, während im vergangenen
Jahr in einer leider zu wenig gewürdigten wertvollen Ueber-
sieht die « Kunstpflege des Bundes seit 1887 » zu glänzender
Darstellung verarbeitet wurde.

Für dieses Jahr zeigt der junge Luzerner Hans Erni eine
Gesamtschau seines bisherigen Schaffens. Der Künstler ist in
der Schweiz längst kein Unbekannter mehr; sein monumentales
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lieh noch lange nicht. Erst 1872 wurde der Gesellschaft vom

Stadtrat die ehemalige Kornhalle im Erdgeschoss des Rathauses,

die heute noch das Historische Museum beherbergt, als Samm-

lungsraum überlassen. Die Kantonsregierung bereicherte den

bescheidenen Grundstock wenige Jahre später erheblich, in em

sie die historischen Bestände des Zeughauses, das antiquari

sehe Kabinett und die in Regierungsbesitz befindlichen Glas-

gemälde dem Museum als Leihgabe überwies. Damit er ie

die Sammlung einstweilen einen überwiegend antiquarisc e

retrospektiven Charakter, der durch die im gleichen

ausgestellten Deposita des historischen Vereins der Orte n

verstärkt wurde und dem Museum bis weit in unser a r
dert erhalten blieb. Die temporären Ausstellungen fanden

mais, im Dachstock des Rathauses Platz.
Nach dem Kriege, als das internationale Kriegs- un r

densmuseum seine Pforten schloss, fand die Samm u

Kunstgesellschaft im Museum an der Museggstrasse

ein eigenes Heim, was eine breitere und ungehemm

Wicklung ermöglichte; die antiquarische Sammlung ve

^ ^Rathaus. Das als Provisorium gedachte Kunstmuseum^ ^Museggstrasse, damals wie heute, von Konserva or '

Hilber sorgfältig und umsichtig betreut, beschritt ^
Zeitpunkt an konsequent eigene Wege zur Bereic

kulturellen Lebens der Stadt. Der Sammlung waren

Kanton und Eidgenossenschaft sowie durch Legate u
^ des

liehe Stiftungen eine Reihe von Gemälden und
^ ^15. bis 20. Jahrhunderts zugekommen. Die Gesei

mehrte die Bestände im Verein mit der schweizeri j^glied
fried Keiler-Stiftung und der durch ein hochherzig ^gufe
errichteten Bernhard Eglin-Stiftung durch gross j^ner-
systematisch im Sinne eines speziell auf Dars jäteten
schweizerischer und neuerer schweizerischer Kun nah-

Sammlungsausbaus. Auch die temporären Auss
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Wandbild « Mensch und Maschine » an der Basler Mustermesse
1944 und mehr noch seine originelle Schöpfung « Die Schweiz,
das Ferienland der Völker » von der Landesausstellung 1939,
der man seither wiederholt begegnete und die in gewissem
Sinne bereits Gemeingut unseres Volkes geworden ist, hat seiner
Kunst Freunde in allen Kreisen geworben. Rund anderthalb
Hundert Werke eines so eigenwilligen Malers wie Hans Erni
zusammenzubringen, mag manchem mit Recht als ein Wagnis
erscheinen. Vielerlei gelangt zur Darstellung, von ersten Ver-
suchen bis zum Kubismus und zur Abstraktion, von der Flucht
in die Antike bis zum Mut zu einem neuen Realismus. Der Be-
sucher wird, wie immer er im einzelnen über das Gezeigte ur-
teilen mag, die in sauberer Thematik aufgebauten Säle mit
dem beglückenden Gefühl durchschreiten, das ein ehrliches
Selbstbekenntnis von Mensch zu Mensch hinterlässt. A. S.

Unten: Schulzeugnis von Hans Erni. Zur Zeit findet eine Spezialaus-
Stellung der Werke dieses bekannten Luzerner Künstlers statt

Unteres Bild: Blick in die Ausstellungsräume des Kunstmuseums in
Luzern. (Ausstellung: Alte Kunst der Innerschweiz)

wenige 8ckwsi?srstäkts vsrkügsn über sins ksrsrt alts
^usstsllungstrskition wie Lu?srn, Venn snkerswo suck gels-
gsntlick, bssonksrs im ^ussmmsnksng rniì ker Anlage ker
ersten ökksntlicken Liblioìksksn, à lokalen Sammlungen in
ker Lorm von <- Kunstkabinstten » weiter ?urückreicksn, kark
kock kie ReulZstskt ksn Lukm kür sick in /mspruck nskmsn,
sine ker ältesten Kunstgessllscksktsn ?u besit?sn, kis sick sckon
krük suck kie Lkisge von temporären Ausstellungen angelegen
sein liess. Oie ^.nkängs rsicksn bis in kis ^sit âer Restauration
?urück; 1317 wurks von Sckultksiss Vin?sn? von Lüttimann,
kem « Lanksmmsnn clsr Lckwei? » clsr iVlsäiations^sit, in romsn-
tiscksr Ossinnung eins « Orosss Osssllsckskt » von Rreunäen
cler Künste unk tVissensckskten gsgrünkst, kie wokl in ker
àt einer /vkakemie gekackt war, Sine ikrsr tlntsrsktsilungsn
nsnnte siek » plastiscks Sektion » unk umkassts kis bilkenksn
Künste, Ikrsrn ?ielbewussten ersten Lräsikentsn, kern Initisn-
ten kss Löwenkenkmais, Oberst Karl Lkvkker von ^.ltiskoksn,
kst sie es wokl in erster Linie ?u ksnken, wenn sie unter kem
Kamen « Künstlsrgsssllsckskt » klott in kis kolgsnksn 3skr?sknte
kinsinsegelte unk ksmit sls einzige Sektion ker ?u weit geplanten
Oessmtvereinigung ikrs Lsbsnskäkigksit unter Lswsis stellte,

lkre rnslsnksn unk ?eicknenksn iVlitglieker — grösstenteils
waren es nsturgsmäss Dilettanten, Keren Leitritt sllerkings von
ikren künstlsriscksn Leistungen sbking ksssten sckon in ksn
ersten üskren kis Veranstaltung einer Ausstellung ikrsr Werks
ins T^uge; Ungunst ker ?isit unk sin viellsickt verstänklickss
Tiurücksckrscksn vor kern Wagnis vsrkinksrten eine Durck-
kükrung trot? v/iekerkoltsn Anläuten. In Lu?ern stank Kamais
ksn Sckaulustigen, besonkers kem wackssnksn Lremksnstrom,
sllerkings bereits ein privates Kunstkabinstt okksn; es sntkislt
kis beute irn Kunstmuseum vsrwskrts "Iracktenssris (eins
?weite besitzt kss derniscks kistoriscks Museum) kss Malers
3osek Rsinkarkt, ker kie Latein in seinem V/oknkaus gegen
Lntgslt seken liess. Lis ?ur ersten Lurnussusstellung im Lak-
men kss sckwsi?eriscksn Kunstvsrsins kauerte es inksssn nock
?wsi volle ,Iskr?eknte. Sie wurks erstmals im Herbst 1842 von
Lassl übernommen, unk ker Lrkolg kss Losvsrksukss erlaubte
kie àsckskkung von ?wsi Osmälksn, kie Zusammen mit einigen
Arbeiten von Mitglisksrn ksn Orunkstock ker lokalen Lamm-
lung bilkstsn. 1859 wurks mit gutem Lrkolg kis erste Ssktions-
ausstsllung gewagt, ?iu einem eigenen Museum langte es krei-

9rin?sssin touise 8s öoultremont vn8 ikre Kln8er, gemalsn von 1. KI. W/rscb

Eigentum 8sr 8ernbar8 8glinstiftung 8es Kunstmussums l.u?ern)

mm sn Oswickt ?u, so kass 1933, als kis Oesellsckskt kss neue
Uussum im Kunst- unk Kongressksus am Laknkokplst? be?og,
sie bereits auk sine ^.usstsllungstrsKition Zurückblicken konnte,
Zie mit ker Kackkriegssntwicklung kss sckwei?sriscken Kunst-
lebsns kurcksus Lckritt gsksltsn katte. Viele ker ssitksr ver-
snstsltetsn Ausstellungen ksben sick kem Kunstkreunk in an-
zensbmsr Lrinnsrung bswakrt, Wir erinnern an kie Darstellung
-kite Kunst ker Innersckwei? » im 3akre 1936, kis in mancker
Mnsickt einer Lntksckung gleickksm; an kis suck im àslsnk
vielbeacktste - tksss antitksss s^ntksse » vom Mär? 1935, an
Lslsme, 2iünk unk 3. 3, Lisksrmsnn, um nur einiges ?u nennen,
zeit kem Lsstsken ker internationalen musiksliscken Lest-
vocben vor allem sst?t kas lu?erniscke Kunstmuseum seine
Lkre unk alle seine Möglickksitsn kakür sin, über kie Sommer-
wonste suck mit einer kem k,nseksn kss sommsrlicksn Lu?erns
entspreeksnken Ausstellung suk?uwartsn, Lrstank am Vor-
sbenk ker Sukstsnkriss ker « 8ckwei?sr Wekrgeist in ker
Kunst» vor kem k,ugs kss Lesucksrs, so wurks 1939 einigen
jünzern in Laris wirksnksn kran?ösiscksn unk sckwei?sriscksn
Nelern Oastrsckt gewäkrt, 1940 bargen kie Säle als kostbares
llucktgut kis Sammlung Lsknloser (IVintertkur) unk kie mit
à eigenen Lsstänksn vereinigten Hauptwerks kes Kunst-
museums IVintsrtkur, 1941 gelangte in ?wsi Abteilungen kis ?u
àûcksnksr Lülls sngewscksene XX, Nationals Kunstsusstsl-
iung ?ur organisatorisck glan?vollsn Durckkükrung, Die Lest-
vocken 1942, kie kas Orckestsr ker Msilänksr Seals mit ksn
kervorrsgsnkstsn italieniscksn Dirigenten in Lu?srn saksn,
brückten in keinem Anklang eins vislbesuckts Osuvre-^usstsl-
Iung kes îsssinsrs Lietro Okissa, wäkrsnk im vergangenen
Iskr in einer lsiksr ?u wenig gswUrkigten wertvollen Dsbsr-
sickt kis - Kunstpklsge kss Lunkss seit 1887 » ?u glsn?snksr
vsrstellung verarbeitet wurks.

kür Kieses 3skr ?sigt ker Zunge Du?srnsr Lsns Lrni sine
liessmtsekau seines bisksrigsn Lckakksns. Der Künstlsr ist in
âer Sckwei? langst kein Dnbskannter mskr; sein monumentales

11 »X I xv'MIN I I II T I
lick nock lange nickt, Lrst 1872 wurks ker Oesellsckakt vom

Staktrat kis eksmslige Kornkalis im Lrkgssckoss kss Lstksuses,

kis beute nock kss Kistoriscks Museum bsksrbsrgt, als Lamm-

lungsraum überlassen. Die Kantonsrsgisrung bereicksrte ken

bescksikensn Orunkstock wenige 3akre später srksblick, in em

sie kis kistoriscksn Lsstsnke kes ^sugksuses, kss snkgusn

scks Kabinett unk kis in Kegisrungsbssit? bskinklicken Olss-

gsmalks kem Museum als Dsikgabs überwies. Damit ^ ^
kis Sammlung einstweilen einen überwiegsnk anìiqusrisc e,

l-etroLpekdlven âer âurck âie im Zleicken s

ausgestellten Deposits kes kistoriscksn Vereins ker Orts n -

verstärkt wurks unk kem Museum bis weit in unser a r

ksrt erkalten blieb. Die temporären Ausstellungen ksnksn

mals im Dackstock kes Katksusss List?,
Kack kem Kriegs, als kss internationale Kriegs- un

kensmussum seine Lkortsn sckloss, ksnk kis Lamm "
Kunstgesellsckskt im Museum an ker Museggstrssss ^
sin eigenes Keim, was sine breitere unk ^
wickiung srmöglickts! kie anticzuariscks Sammlung vs

^ ^Ratkaus, Das als Lrovisorium gsksckts Kunstmuseum

ZVluseZgZtràsse, äsmälZ -wie deute, von ^
_ äiesem

Kilbsr sorgkältig unk umsicktig betreut, besckritt ^
Zeitpunkt an konsequent eigens IVsge ?ur Lereic

kulturellen Lebens ker Stakt. Der Sammlung waren

Kanton unk Likgsnossensekakt sowie kurek u
^

licks Stiktungsn sine Leibs von Oemslksn unk
^ ver-

15. bis 29, 3skrkunksrts ?ugskommsn. Die

mekrts kis Lestänke im Versin mit ker ^^tgiiek
krisk Kellsr-Ltiktung unk ker kurck sin kockksr?rg ^^uke
srricktstsn Lsrnksrk Lglin-Sìikìung àrck gross j^er-
sz»stsmatisck im Sinne eines sps?is1l auk Dsrs j^tetso
sckwsi?sriscksr unk neuerer sckwsi?srlscker risir'
Lammlungsausbsus, ^.uck kis temporären àss
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IVankbilk « Msnsck unk Masckins » an ker Lasier Mustermesse
1944 unk mekr nock seine originelle Scköpkung - Die Sckwei?,
kss Lerisnlank ker Völker » von ker Landesausstellung 19Z9,
ker man ssitker wieksrkolt begegnete unk kis in gewissem
Sinns bereits Oemsingut unseres Volkes geworden ist, kst seiner
Kunst Lreunke in allen Kreisen geworben, Lunk anksrtkalb
Kunkert IVsrks eines so eigenwilligen Malers wie Kans Lrni
?usammsn?ubringen, mag msnckem mit Leckt als ein Wagnis
srscksinen. Vielerlei gelangt ?ur Darstellung, von ersten Ver-
sucken bis?um Kubismus unk?ur Abstraktion, von ker Lluckt
in kis Antike bis ?um Mut ?u einem neuen Realismus, Der Ls-
sucker wirk, wie immer er im sin?slnsn über kss Oe?sigte ur-
teilen mag, kis in sauberer Lksmatik aukgsbauten Läls mit
kem bsglücksnksn Oskükl kurcksckreiten, kas ein ekrlickes
Selbstbekenntnis von Msnsck ?u Msnsck kintsrlässt, d. S.

Lotsn l 5ct>ul?eugnl5 von Loni ^rni. ?ur ?eit tin8st eins 5pe?ialoui-
Stellung 8er Werlce «lisses bekannten I.u?srnsr Künstlers statt

Unteres K!l8: öllcl« in 8!e Ausstellungsräume 8ss Kunstmussums in
l.u?srn. (Ausstellung: /.Its Kunst 8sr Innsrscbvsi?)
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